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Impuls
Glaube, Hoffnung, Liebe

Eine künstlerische Installation 
im Gotteshaus 

– von Claudia Thielicke –

C O N F E S S I O         A U G U S T A N A
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N un aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; aber 
die Liebe ist die größte unter ihnen. – So endet das Hohe-

lied der Liebe des Apostels Paulus. Es ist nachzulesen in seinem  
1. Brief an die Gemeinde in Korinth, Kapitel 13. 

Die Künstlerin Claudia 
Thielicke hat diese drei zu 
lebensgroße Figuren gemacht. 
Einige Monate lang erwarte-
ten sie die Gottesdienstbesu-
cher der Erlöserkirche in 
Landshut. Sie waren schon 
vor ihnen da und begleiteten 
die Gottesdienst feiernde Ge-
meinde. Sie waren die ersten 
und abends auch die letzten 
Gäste in der Kirche. Und 
mancher stutzte, wenn er an 
einem trüben Tag die Kirche 
zum Gebet betrat – und da 
war schon jemand vor ihm 
da.

D. Bonhoeffer sagte ein-
mal: „Glaube allein macht vor 
Gott recht, rechtfertigt ja; 
aber die Liebe vollendet.“  
Der christliche Glaube kündet 
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von einer eigenartigen Hoffnung. Sie ist schon wirklich, auch wenn 
sie noch nicht vollendet ist. Jesus Christus – in ihm ist das Heil er- 
schienen. Dem darf man vertrauen, schon jetzt und ganz im Heute. 
Schon – und noch nicht! Erfüllung steht noch aus in Gottes Herr-
lichkeit. 

Warum ist die Liebe die 
größte unter den Genann-
ten? Der Kirchenvater Au-
gustin versuchte eine Ant-
wort: „Das Glauben hört 
auf, wenn das Schauen 
Gottes beginnt. Die Hoff-
nung hört auf, wenn das 
Erhoffte erfüllt ist. Die 
Liebe aber geht an den 
Ort der Erfüllung mit und 
hört dabei nicht auf, son-
dern wächst dabei noch.“

Alle drei haben das ge-
meinsam: Sie sind nicht 
machbar und können nicht 
befohlen werden. Man 
kann sie für sich und an-
dere wünschen. Aber wie 
absurd klingt es: „Glaube 
doch, hoffe doch!“ – oder 
gar „Du musst lieben!“. 
Alle drei kann man nicht 
befehlen. Es sind Gottes-

gaben. Ihnen 
entsprechen die 
erwartungsvoll 
offenen Hände. 
Oder die gefalte-
ten Hände, Gott 
um seine Gaben 
bittend. Oder die 
Hand, der Arm, 
der sich um die 
Schulter des an-
dern legt – und 
liebende Gemein-
schaft erweist. l
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